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Nur Vereinzelte
sind noch unentschlossen
Abstimmungen An der
Podiumsdiskussion der SVP
Oberi vom Dienstagabend
duellierten sich Befürworter
und Gegner mit wohlbekann-
ten Argumenten.

Lag es an den zugkräftigen Na-
men von Mattea Meyer (SP),
Therese Schläpfer (SVP), Baltha-
sar Glättli (Grüne) und Gregor
Rutz (SVP), dass gut 60 Besucher
undBesucherinnen insRömertor
Oberwinterthurkamen, oder ging
esdenLeutendarum, letzteZwei-
fel für ein Ja oderNein zuklären?
DieseFrage stellteModerator Ja-
kob Bächtold, stellvertretender
«Landbote»-Chefredaktor, dem
Publikumgleich zuBeginn. Seine
Saalumfrage ergab, dass diemeis-
ten ihreMeinunggemachthatten,
noch unentschlossen waren nur
Vereinzelte.
Aufgrund von Erhebungen aus

dem Jahr 2014 errechnete das
Bundesamt für
Statistik, dass
bei der Umset-
zung der vom
Parlament ver-
abschiedeten
Ausschaffungs-
initiative 3863

Personenhättenausgeschafftwer-
den müssen, bei Anwendung der
Durchsetzungsinitiative wären es
hingegen10210gewesen.Weshalb
will die SVP diese härtere Fas-
sung? Die Statistiken seien nichts
wert, meinte Gregor Rutz (Bild).
Bei der Ausschaffungsinitiative
könne man wegen der Härtefall-
klausel, mit welcher den Richtern
Spielraum bleibe, keine genauen
Zahlen nennen. Anders sei es bei
derDurchsetzungsinitiative,woes

mit dem Deliktkatalog klare Vor-
gaben gebe.
Im Gegensatz zu Gregor Rutz

findetBalthasar Glättli (Bild) die
statistischen
Zahlen span-
nend. Er stim-
me zu, dass es
wegen der
Härtefallklau-
sel bei der Aus-
schaffungsin-

itiative leicht weniger Wegwei-
sungen geben würde, anderer-
seits würden sich die Zahlen bei
der Durchsetzungsinitiative er-
höhen, weil dort neu der Strafbe-
stand des Sozialhilfemissbrauchs
aufgenommen worden sei. Der
Grünen-Politiker befürchtet zu-
dem, dass bei Annahme der Vor-
lage ausländische Delinquenten
wegen drohender Wegweisung
von Richtern anders beurteilt
würden als Schweizer.

Massive Verschärfung
Gemäss Therese Schläpfer (Bild)
braucht es keine Härtefallrege-
lung, weil die
Delikte, die zur
Ausschaffung
führen würden,
bereits von
einem Gericht
beurteilt seien.
Sie sehe nicht
ein, weshalb ein Verurteilter vor
der Wegweisung nochmals einem
anderenRichterzugeführtwerden
sollte. «Wenn es imErmessen der
Richter liegt, wird letztlich nie-
mand ausgeschafft», sagte die
GemeindepräsidentinvonHagen-
buch.EsgehederSVPmit ihrerIn-
itiative nicht um die Durchset-
zung, sondern um eine massive

Verschärfung der Ausschaffungs-
initiative, sagteNeu-Nationalrätin
Meyer. Mit Beispielen zeigte sie
auf, dass auch Secondos ohne
SchweizerPassschonwegenBaga-
telldelikten von Wegweisung be-
troffenwären.

Kostenvergleich mit Hegi
Als Einleitung zur zweiten Ab-
stimmungsvorlage verglich der
Moderator die 2,8 Milliarden
Franken,welcheeine zweiteGott-
hardröhre kosten würde, mit den
Kosten für den Hegemer Entlas-
tungstunnel: Mit demselben Be-
trag könnten in Hegi 14 Tunnels
gebaut werden. Der Gotthard-
tunnel berge Unfallgefahren,
weil er nicht richtungsgetrennt
sei, nur schon vom Sicherheits-
aspekt her loh-
ne sich die In-
vestition, sagte
Schläpfer. «Am
Gotthard ha-
ben wir einen
der sichersten
Strassentun-
nels», konterte Mattea Meyer
(Bild).Mit ihremVotum, dass der
Güterverkehr auf die Schiene zu
verlagern sei, wie es die Alpenin-
itiative vorsehe, erntete sie kräf-
tigenPublikumsapplaus.Esbrau-
che die zweite Röhre, weil sonst
das Tessin während der Tun-
nelsanierung abgeschnitten wä-
re, hielt SVP-Politiker Rutz da-
gegen. Nicht überraschend sah
dies Glättli anders: Es werde ger-
neübersehen, dass imTessin eine
Mehrheit keine zweiteRöhrewol-
le, weilman befürchte, dass sonst
noch mehr EU-Brummis durch
die Täler donnerten.

Remo Strehler

Freund, Helfer und Finder von Hörgeräten
schutzhunde Immer wieder erschnüffelten Polizeihunde
in letzter Zeit verlorene Hörgeräte von Rentnern. Wie es dazu
kam und wozu die Polizei die Tiere sonst noch einsetzt.

Fünf einsatzfähige Schutzhunde
hat die Stadtpolizei Winterthur.
Von diesen ist je einer zusätzlich
als Betäubungsmittelsuchhund
undalsPersonensuchhund inder
Ausbildung.DerEinsatzderHun-
de ist vielfältig, an die Öffentlich-
keit gelangten in letzter Zeit aber
vor allem Meldungen darüber,
wie die Hunde Hörgeräte von
Rentnernwiederfanden.

Verzweifelter Anruf
«Es scheint tatsächlich fast so, als
hättenwiruns aufHörgeräte spe-
zialisiert», meint Hans Lussi, der
alsChef derSicherheits- undVer-
kehrspolizei auch für dasHunde-
wesen der Stadtpolizei Winter-
thur zuständig ist. Begonnen ha-
bedasGanze zufällig. 2012melde-
te sich ein Rentner, der nach
einem Sturz im Freien sein Hör-
gerät nicht mehr finden konnte,
nach drei Tagen verzweifelt bei
der Polizei. Diese schickte den
Hund Cuda los, der das Hörgerät
prompt wiederfand.
Seit dieser Fall an die Öffent-

lichkeit gelangte, gehen spora-

disch Anrufe bei der Stadtpolizei
ein von Leuten, die ihr Hörgerät
suchen. Helfen kann und will die
Polizei auch in diesen Fällen.

«Wir schauendann, ob inWinter-
thur gerade ein Hundeführer im
Einsatz steht.» Wenn nicht, gebe
es noch einen Pikettdienst in Zu-
sammenarbeit mit der Kantons-
polizei Zürich, so Lussi. Bisher
habe die Stadtpolizei aber alle
Fälle selbst bearbeiten können.

Allzu zahlreich ist das Ersuchen
um Hilfe bei verlorenen Gegen-
ständen nicht. Lussi spricht von
etwa fünf Fällen pro Jahr.

Suche nur im Freien möglich
Bei einemverlegtenHausschlüs-
sel oder einem imNachtclub ver-

lorenen Portemonnaie kann je-
doch auch die Polizei nicht hel-
fen. Aus zwei Gründen: «Wir
könnennatürlich nicht stunden-
lang nach etwas suchen, das nur
einen geringen Wert hat», sagt
Lussi. Ausserdem können die
Hunde einen Gegenstand besser

im Freien finden. Eine Suche in
Gebäuden oder etwa in der Alt-
stadt sei daher nahezu chancen-
los. Denn die Hunde orientieren
sich nicht amGeruch des gesuch-
ten Gegenstandes, sondern su-
chen einen Duft, der sich vom
Umgebungsgeruch abhebt.
Sind also Filmszenen, in denen

einem Hund ein Kleidungsstück
hingehalten wird, um eine Per-
son zu finden, ein falsches Kli-
schee? Nicht unbedingt, sagt
Lussi. «Früher haben wir bei der
Polizei über solche Szenen ge-
lacht.»Mittlerweile sei eineAus-
bildung zum Personensuchhund
auch in der Schweiz möglich.
Als erster Winterthurer Poli-

zeihund absolviert Baxter ge-
meinsammit seinemHundefüh-
rer Andreas Liechti den Lehr-
gang, in demderHund lernt, dem
Geruch einer Person zu folgen.
Dass die sogenannte Aufnahme
des Geruchs wie in den Filmen
gelinge, sei aber unwahrschein-
lich, sagt Lussi.

Aufwendige Ausbildung
Der Gegenstand sollte möglichst
nur vom vermissten Menschen
berührtworden seinund sofort in
einen Plastiksack verpackt wer-
den. Dieser werde dem Hund
dann über die Nase gestülpt. Die
Ausbildung ist sehr aufwendig
und stellt eine hohe Anforderung
an das Tier dar. Nicht alle Hunde
sind dafür geeignet. Doch der
Bedarf an Personenspürhunden
steigt. «Die Leute werden älter
unddamit steigt dieZahl demenz-
kranker Menschen, die vermisst
werden», sagt Lussi. Sie zu su-
chen, stellt für diePolizei eine zu-
nehmendeHerausforderung dar.

Anna BergerBald kann der Polizeihund einer Person dem Geruch nach folgen: Baxter und sein Hundeführer Andreas Liechti. Heinz Diener

«Es scheint tatsächlich
fast so, als hättenwir
uns auf Hörgeräte
spezialisiert.»

Hans Lussi, Chef der Sicher-
heits- und Verkehrspolizei

InKürze
WAlter de gregorio

Heute Abend
kein StadTalk
Wegen eines Todesfalls in der
Familie wurde der heutige
StadTalkmit Ex-Fifa-Kommuni-
kationschefWalter DeGregorio
abgesagt. Das Verschiebedatum
wird in den nächsten Tagen
bekannt gegeben bzw. auf
www.stadtalk.ch aufgeschaltet.

Aufruf der stAdtpolizei

Unfallverletzung
zu spät bemerkt
Eine Autolenkerin ist gestern
Morgen auf der Stadlerstrasse
frontal in eine Velofahrerin ge-
prallt, die vortrittsberechtigt
war. Die Frauen unterhielten
sich, tauschten aber keine Kon-
taktdaten aus. Erst imNachhin-
ein bemerkte die Velofahrerin,
dass sie sich leicht verletzt hatte.
Die Stadtpolizei bittet darum,
dass sich die Autolenkerinmit
dem dunklenKombi bei der Poli-
zei meldenmöge: 052 267 51 52.

neues im fAll erb

Publikation von
15 Liegenschaften
Im aktuellen «Amtsblatt des
Kantons Thurgau» ist eine Liste
von 15 Liegenschaften derGe-
brüder Erb erschienen, als soge-
nannter Schuldenruf. Forderun-
gen können demnach bis 1.März
geltend gemachtwerden. Dieser
Schritt ist nötig, umdie Besitztü-
mer verwerten zu können, nach-
demRolf Erb vor Bundesgericht
denKürzeren zog. Unter den Lie-
genschaften befinden sich solche
in Berlingen und Salenstein TG
(Schloss Eugensberg), inWülf-
lingen undRüdlingen SH. red

Alkohol am Steuer: Kleine
Strecke – grosse Wirkung
gericht Ein junger Blaufah-
rer krachte nach 400 Metern
in eine Mauer und erfüllte
damit diverse Straftatbestän-
de. Trotzdem kam der Winter-
thurer vor dem Bezirksgericht
Zürich glimpflich davon.

«Ich war frustriert und betrun-
ken», sagte der beschuldigte
Mann am Dienstag vor dem Be-
zirksgericht Zürich. Der heute
26-jährige Koch hatte in einer
Sommernacht imJuni 2014einen
heftigen Streit mit seiner Freun-
din. Daraufhin verliess er seine
Wohnung und stieg in sein Auto,
obwohl er weder über einen Füh-
rerausweis noch über eine Haft-
pflichtversicherung verfügte. Zu-
dem hatte sein Fahrzeug keine
Kontrollschilder.

Kurze Fahrt – lange Anklage
Der Familienvater hatte rund ein
Promille Alkohol im Blut. Trotz-
dem startete er den Motor und
fuhr von seinem Wohnort aus in
Richtung Parkplatz Athleticum
an der Grüzefeldstrasse. Dort
nahm die Blaufahrt bereits nach
rund 400 Metern ein abruptes
Ende: Der Beschuldigte krachte
in eine Mauer hinein. Obwohl
beim Unfall die vordere Stoss-
stange abgerissen worden war
und viel Öl aus dem stark beschä-
digten Auto in die naheKanalisa-
tion floss, setzte sich der junge
Mann zu Fuss vomTatort ab.
Die Polizei machte ihn wenige

Stunden später ausfindig und be-
fragte ihn. Zunächst stellte der
Beschuldigte die Täterschaft in
Abrede und machte wahrheits-
widrig geltend, dass er sämtliche
Fahrzeugschlüssel vor dem Vor-
fall demStrassenverkehrsamt zu-
gesandt habe. Ihm sei der Perso-

nenwagen vielmehr entwendet
worden, log er vor und legte erst
später ein Geständnis ab. Da
gegendenWinterthurer inZürich
ein altes Verfahren wegen Gehil-
fenschaft zueinemRaubvomDe-
zember 2009 hängig war, führte
die Staatsanwaltschaft Zürich-
Limmat die Strafuntersuchung
durch und erhob im letzten Sep-
tember Anklage.
Neben den Straftatbeständen

imZusammenhangmit demRaub
lastete die Staatsanwaltschaft
dem jungen Mann einen ganzen
Strauss von Delikten an: vorsätz-
liches Fahren im fahrunfähigem
Zustand, Fahren ohne Berechti-
gung, Fahren ohne Haftpflicht-
versicherung, Fahren ohneKont-
rollschilder, Verletzung von Ver-
kehrsregeln sowie Vereitelung
einer Massnahme zur Feststel-
lung der Fahrunfähigkeit. Hinzu
kamen Gewässerverschmutzung
und Irreführung der Rechtspfle-
ge. Der Strafantrag der Anklage
lautete auf eine Freiheitsstrafe
von einem Jahr bedingt.

Bedingte Geldstrafe
Die zuständige Einzelrichterin
kam in den meisten Anklage-
punkten zu Schuldsprüchen. Die
IrreführungderRechtspflege sah
sie infolge vonerlaubter Selbstbe-
günstigung als nicht erwiesen an.
Bei derFestsetzungdesStrafmas-
ses kam sie dem Beschuldigten
sehr entgegenundverhängte eine
bedingte Geldstrafe von 240 Ta-
gessätzen zu 10 Franken. Hinzu
kamen eine Busse von 300 Fran-
ken sowiedieAuferlegungderGe-
richtskosten von 1200 Franken.
DieVerteidigunghatte sich zuvor
für eine bedingte Geldstrafe von
90 Tagessätzen zu 30 Franken
eingesetzt. Attila Szenogrady
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Eine Fassade im Industriestil und die
Kranbahn werden an die Halle 52 erinnern
Gesundheitszentrum Nouveau Cirque und Jungkunst:
Die letzten Jahre der Halle 52 am Katharina-Sulzer-Platz waren
ihre glanzvollsten. Jetzt ist ihr Ende besiegelt. Bis 2020 ent-
steht ein Ausbildungszentrum der ZHAW – mit Industriechic.

Es mochte dem Zufall oder dem
modischen Diktat der Geschäfts-
welt geschuldet sein, aber zur
Pressekonferenz über den Abriss
der Halle 52 und den Neubau
eines Zentrums fürGesundheits-
berufe am Katharina-Sulzer-
Platz erschienen die Gäste ges-
tern einhellig in Schwarz – ganz
so als gälte es, einen guten alten
Freund zuGrabe zu tragen.
Dieser alte Freund, das ist die

Halle 52 – über 120 Jahre alt, ein
Schmuckstück,einZeitzeuge.Von
denSechzigerjahrenbiszurZerle-
gungdesKonzerns indenNeunzi-
gern prüfte der Industriekonzern
Sulzer hier seine Gasturbinen.

Dann stand die Halle leer und
strebte bald als Kulturraum einer
Spätblüte entgegen. Die Jung-
kunst hatte in der Halle einen
spektakulären Standort und die
MacherderKunstmesseverwalte-
tendieHalle inden letztenJahren
erfolgreich als Event-Lokalität.
So wurde sie zur Spielstätte des
NouveauCirque,mit denProduk-
tionen «Cyclope» und «Wings».
An der Pressekonferenz ges-

tern hielt Walter Muhmenthaler
die «Grabrede». Er, der die Um-
nutzung des Sulzer-Areals schon
bei Sulzer begleitet hatte und
heute in Diensten der Baufirma
Implenia steht.Mumenthaler er-

innerte an ein Firmenjubiläum
der damaligenWinterthur-Versi-
cherungen, das in den Hallen 52
und 53 stattfand, mit Tausenden
Gästen und einer Südseedekora-
tion. Seine Augen funkelten, wie
er so erzählte. Und doch ist das
Schicksal derHalle besiegelt.

Die hübsche Nachbarin
An ihrer statt entsteht bis 2020
ein Zentrum für Gesundheitsbe-
rufe, in das sich der Kanton res-
pektive die ZHAW einmietet, das
grösste seiner Art in der Schweiz.
Das Projekt dazu hat Implenia
entwickelt, die Architektur
stammt von den Zürcher Pool
Architekten. Und gestern wurde
auch bekannt, wer das Geld für
den Neubau einbringt: die Win-
terthurer Immobilienfirma Siska
HeubergerHolding AG.

Geplant ist ein Gebäude mit
sechs Obergeschossen, das die
danebenliegende Halle 53, die
sogenannte Industriekathedrale,
überragen wird. Die Bauhöhe
wurde schon vor Jahren mit
einemGestaltungsplan festgelegt.
Und sie war ein Kompromissent-
scheid, wie so vieles auf dem
Sulzer-Areal.AuchdieWeichenfür
denAbbruchderHalle 52wurden
amVerhandlungstisch gestellt. In
einemSchutzvertrag von2003ei-
nigten sich Sulzer, der Heimat-
schutz, die kantonale Denkmal-
pflege und die Stadt darauf, wel-
che alten Industriegebäude und
welche Fassaden stehen bleiben
müssen, um dem einzigartigen
Stadtquartier etwas von seinem
Charme zu bewahren. Der Halle
52 wurde damals ihre hübsche
Nachbarin zum Verhängnis. Die

Halle 53wurde integral geschützt
unddie auch ganz fescheHalle 52
hatte das Nachsehen.
Doch es gibt auch Trost. Der

Neubau der Zürcher Architekten
wird eine Backsteinfassade haben
unddieFenstergrafik derHalle 52
nachbilden. Und die Kranbahn
entlang dem Katharina-Sulzer-
Platz bleibt erhalten, obwohl sie
nicht unter Schutz steht. «Wir
werden sie teilweise ab- und spä-
ter wieder aufbauen», versichert
ThomasHipp,der zuständigePro-
jektleiter bei Implenia, die das
Projekt als Generalunternehmer
weiterführt. Das Baugesuch wird
voraussichtlich im August einge-
reicht. Noch 2016 soll die Schad-
stoffsanierungbeginnen. ImFrüh-
ling 2017 fahren die Bagger auf
und die Halle 52 versinkt in der
Baugrube. Marc Leutenegger

Die Situation am Katharina-Sulzer-Platz heute und im Jahr 2020 (rechts): Ein Neubau mit sechs Obergeschossen ersetzt die Halle 52 im Vordergrund. Die Fassade imitiert die Industriegeschichte. Nathalie Guinand / pd

«Wir werden
die Kranbahn ab-
und später wieder
aufbauen.»

ThomasHipp, Implenia

Die unmittelbaren Nachbarn
befürchten Lärm vom Spielplatz
rosenberG Die Pläne für
einen Abenteuerspielplatz
beim Schützenweiher werden
konkreter. Das alarmiert die
Gegner. Sie befürchten einen
«Lärmoverkill» an ihrer schö-
nen Wohnlage im Grünen.

Kaumhat der Stadtrat die Finan-
zierung des Abenteuerspielplat-
zes geregelt («Landbote» vonges-
tern), treten nun die Gegner auf.
Der Vertreter einer Stockwerk-
eigentümer-Gemeinschaft am
Schützenweiher gleich neben
dem geplanten Spielplatz schlägt
harte Töne an: Die Rede ist von
einem «neuen, intensiven Stör-
faktor» an einem Wohnort, der
ohnehin schon von Lärm und al-
lerlei Aktivitäten geplagt sei. Ein
Brief an den Stadtpräsidenten
gipfelt in der Formulierung, man
sehe sich«mit einemAktivitäten-
und Lärmoverkill konfrontiert».

Viel akzeptiert, jetzt reichts
InderTathat es amSchützenwei-
her bereits einen Kinderspiel-
platz, der gut besucht wird, was
Kinderlachen und Kinderschrei-
enauslöst. Etwasweiterweg steht
das Pfadiheim, Hündeler haben

dort ihre Wiese zum Üben und
Tollen, und im Schützenhaus fin-
denprivateFestebis indieNacht-
stunden statt. ZudemziehenWei-
her undBeiz, Camping undMini-
golf viele Leute an. All das, sagt
Markus Müllhaupt, der Sprecher
der Gegnerschaft, hätten sie ge-
wusst undakzeptiert, als sie vor 15
Jahren an jenen Ort zogen. Doch
nun entstehe unmittelbar neben
dem eigenen Grundstück noch
ein Spielplatz, noch eine Lärm-

quelle mit noch mehr Verkehr.
Die Kinder, die diesen neuen
Abenteuerspielplatz dereinst be-
suchten, würden kaum alle mit
VelooderBushinfahren, sondern
von den Eltern hinchauffiert.
«DieWülflinger kommen ja wohl
nicht zuFuss», schreibendieGeg-
ner an die Adresse des Elternver-
eins Wülflingen, der den Spiel-
platz angeregt hat undmitplant.
Müllhaupt und seine Mitstrei-

ter fühlen sich vonden Initianten

und vom Stadtrat nicht ernst ge-
nommen. «Wirhabenvorgeschla-
gen, denSpielplatz imGüetli oder
auch beim Pfadiheim Schützen-
weiher (siehePlan) zubauen, nie-
mand trat darauf ein», sagt erund
gibt auch unumwunden zu, für
das eigene Interesse zu kämpfen:
«Wir lebenaneinerprivilegierten
Lage, das stimmt, aber wir sind
bereits mit vielen negativen As-
pekten des Naherholungsgebiets
direkt konfrontiert – es reicht.»
Direkte Gespräche habe es zwar
gegeben, aber ohne Erfolg.

Von Hämmern und Häusern
SandraBrülisauer sagt alsVertre-
terin der Initianten, sie wolle un-
bedingt im Gespräch bleiben mit
den Anwohnern und auf deren
Befürchtungen möglichst einge-
hen. Dass es ein lauter Spielplatz
wird, bestreitet sie aber. Wohl
werde gelegentlich gehämmert,
doch der Baubereich befinde sich
in jener Ecke des 3000 Quadrat-
meter grossen Grundstücks, die
am weitesten von den Häusern
weg ist. Undmit geschickt aufge-
schütteten Erdwällen, so Brülis-
auer, könnten Lärmemissionen
gedämpft werden. Martin Gmür

DEr LuCIAK-foNDS für vELtHEIm

Ein Geschenk der Bschüssig-Fabrikanten
420000 franken für den neuen
Abenteuerspielplatz will der
Stadtrat dem sogenannten Lu-
ciak-Weilenmann-Fonds ent-
nehmen, den es seit 2004 gibt.
Das Ehepaar Hedwig und Zyg-
munt Luciak-Weilenmann hatte
der Stadt mehrere Wohnhäuser
in Winterthur sowie eine Villa in
Vitznau vermacht. Ein Teil da-
von verkaufte der Stadtrat, ein
Teil bringt eine Rendite. So star-
tete der Fonds mit einem Be-
stand von 5 Millionen Franken.

Hedwig Weilenmann war als
Fabrikantentochter in Veltheim
aufgewachsen, ihre Eltern be-
trieben die Teigwarenfabrik
Bschüssig an der Bleichestrasse.
1945 heiratete sie den hier in-
ternierten polnischen Soldaten
und Jusstudenten Zygmunt Lu-
ciak. Er doktorierte und leitete
später 40 Jahre lang die Teig-
warenfabrik der Familie Weilen-
mann. Kennen gelernt hatte
sich das Paar, als Luciak wäh-
rend des Studiums bei Weilen-
manns einquartiert war. Mit der
Hochzeit verlor die Schweizer
Braut zunächst ihre Staatsbür-
gerschaft, erhielt sie dank neu-
em Gesetz aber 1953 wieder
zurück. 1955 wurde auch ihr
Ehemann Schweizer.

Die marke Bschüssig wurde
1987 wie auch die Ernst-Teig-
waren (die mit dem Glücks-
käferli) an Hero verkauft. 2004
spaltete sich per Management-
Buy-out die Pasta Premium AG
ab, die heute in Frauenfeld mit
55 Personen 10000 Tonnen
Teigwaren jährlich produziert
und 27 Millionen Franken Um-
satz erwirtschaftet. Mehrere tra-
ditionelle Schweizer Marken ge-
hören dazu: Neben Ernst und
Bschüssig sind das auch Ami,
La Chinoise und Trattoria.

Der Luciak-fonds steht unter
der Obhut des Stadtrats und
darf nur Projekte in Veltheim
unterstützen. Laufend werden
kleine und grosse Beträge aus-
bezahlt: etwa ans Schwimmbad
Wolfensberg, für Theaterprojek-
te, zur Gestaltung des Güetli-
Areals, für ein Seifenkistenren-
nen, eine Kirchenorgel, und vor
einigen Jahren kaufte die Stadt
das Gelände des ehemaligen
FKK-Sonnenbads. Eine Mietlie-
genschaft an der Bürglistrasse
aus dem Luciak-Erbe bringt
laufend Ertrag in den Fonds;
doch weil die Entnahmen die
Rendite übertreffen, ist der
Bestand auf rund 2 Millionen
Franken gesunken. mgm

LAGE DES GEPLANtEN SPIELPLAtZES
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